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Das Vaterhaus .

Zweiter Auftriet .

Paſtor . Vorige .

Oberforſterint Und Sie kommen auch

ſchon , Herr Paſtor , Sie ſind auch vorausgegangen

und laſſen unſre Kinder allein ?

Paſtor . Mit Bedacht ! Sie ſind in dem

herzlichſten Geſpraͤche —

Oberfoͤrſter . Ey das habe ich wohl vor⸗7

ausgeſehen , eben drum trieb ich ſo vorneweg —

RRRR

4

0 Oberfoͤrſterin . Ich haͤtte es doch gern mit
ö

angehoͤrt , was ſie nun mit einander reden .

Paſtor . Friderike hat um eine andere Er —

ziehung des Kindes gebeten .

Oberfoͤrſter . Dieß muß anders werden .

Oberfoͤrſterin . Der Glaube muß ihm

beygebracht werden . —

Oberfoͤrſter . Das kindliche Weſen muß

ihm erhalten werden .

Schulz : Sonſt koͤnnte der Kleine wohl im

dreyzehnten Jahre ſchon ſo — Lichfelder Beſtel⸗

lungen machen .

Paſtor . Sie hat wie eine gute bekuͤmmerte

Mutter geſprochen , und wie eine freundliche kluge



Das VNVaterhaus⸗ 113

Frau . Er hat wenig Einwendungen gemacht , bald

gar keine mehr , und wie ſie zu der Bank amnmmgroßen
Brunnen gekommen ſind , hat er ſie herzlich ge⸗

kuͤßt. —

Oberfoͤrſterin . Ach Gott ! Das haͤtte ich

ſehen moͤgen , die lieben Kinder !

Paſtor . Auf der Bank ſitzen ſie nun , Arm in

Arm . So habe ich ſie verlaſſen .

Oberforſterin . Wenn du nur nicht ſo ge⸗
trieben haͤtteſt , oder haͤtteſt mich da gelaſſen . Ich

haͤtte mich doch auch an ein Eckchen auf die Bank

ſetzen koͤnnen —

Oberfoͤrſter . Und plappern den beiden⸗

Leuten die herzlichen Worte weg , die ſie ſich jetzt

geben !

Oberfoͤrſterin . Du magſt ſagen was du

willſt , wenn die Sache unter den Kindern beſtehen

ſoll , muß ich doch noch ein Wort mit Riekchen reden .

Ste iſt zu ſtill , ſie muß ſich nicht alles gefallen

laſſen , ſie muß ſprechen .

Oberförſter . Sprechen ? Lächelt. Ja frey⸗
lich .

Oberförſterin . Mein lieber Alter , das

verſtehſt du nicht . Es iſt mir zwar alles Liebe und

Gute von dir geworden — aber jede Frau muß die

Kreuzſchule durchgehen — Ich bin ſie auch paſſirt
— ja, — nimm mir ' s nicht uͤbel — und da habe
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ich gelernt , wo man ſprechen muß und nicht

ſprechen . Es muß geſprochen ſeyn , wenn man

ſeinen Platz behaupten will . Haͤtte ſie mehr ge —

ſprochen , ſo waͤre er fruͤher in ſich gegangen .

Sprache macht wieder Sprache , und ſo kommen

gute Leute zu einem vernuͤnftigen Schluß .

Oberfoͤrſter . Schluß ! So recht . Biſt du

zum Schluß ?

Oberfoͤrſterin . Aber was meinen Anton

betrifft ich habe es ſchon vorhin zum Schulzen geſagt

— und der hat mir Recht gegeben — mein Anton

hat nimmermehr das unchriſtliche Liebesweſen mit

der Italieniſchen Perſon — ſo aus ſich ſelbſt ange —

fangen , denn ſie iſt jalnicht ſeiner Religion . Nein ,

da iſt was anders im Werke — — ſie muß ihm
einen Trank beygebracht haben —

Oberfoͤrſter . Dummer Schnack !

Oberfoͤrſterin . Dabey bleibe ich !

Schulz . Ja man will doch ſagen , ſolche

Leute haͤtten allerhand Blendwerke — womit ſie

die geſcheidteſten Leute fuͤr einen Narren hielten .

O berfoͤrſterin . Recht ſo , wir bleiben bey

unſerm Satz , wir beiden !

Paſtor . Die Betaͤubung , der Rauſch des

Stadtlebens — das iſt der Zaubertrank .

Oberfoͤrſter . Die heutige Welt hat nicht

mehr den ziemlichen Reſpekt fuͤr das Frauenzimmer ,
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und wo kein Reſpekt fuͤr das Frauenzimmer mehr

iſt — da iſt keine Sitte , kein Vergnuͤgen , keine

Ehre , keine Liebe — da iſt Aergerniß , Unart ,

Wortloſiakeit — mit einem Wort — geſunkenes

Ehrgefuͤhl ! — Das iſt die Krankheit , an der wir

jetzt leiden — wer wird ſie heilen ?

Paſtor . Der Ueberdruß !

Schulz . Ja am Ende weiß ich doch nicht

recht , wie ich es nun machen ſoll !

Oberfoͤrſter . Womit ?

Schulz . Ich muß es doch wohl ſagen . —

Es iſt da in ihrer Abweſenheit — erſtens ein

Bedienter in praͤchtiger Lioree ums Haus herumge⸗

ſchlichen , der hat nach dem Herrn Forſtmeiſter
gefragt . —

Oberfoͤrſter . Nun —den laͤßt man zu

ihm , wenn er kommt .

Schulz . Und — Gott ſey es geklagt ! der

Lichfelder Bote hat denn auch wieder einen Brief
von der Perſon an den Herrn Forſtmeiſter gebracht .
— Da iſt er .

Oberfoͤrſter ſteckt ihn ein. Den werde ich an
Anton abgeben .

ö Oberfoͤrſterin . Kind , das thu nicht .

Paſtor . Das thun Sie .

Oberförſterin . Kind , lies ihn doch . —
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Oberfoͤrſter . Er iſt verſiegelt —

Oberfoͤrſterin . Was thut das —

Oberfoͤrſter . Schaͤme dich doch ! Nein , ich

will meinem Sohne Vertrauen beweiſen . Muͤßte

ich das Vertrauen zuruͤck nehmen : ſo nehme ich auch

die Frau . Die halben Mittel helfen nur halb .

Oberfoͤrſterin . Aber man koͤnnte doch mit

der Manier —

Oberfoͤrſter . Man koͤnnte ihn belauern —

o ja , das iſt nicht Mannesſache . Nan geht grade

auf die Sache los , und was man dann findet , das

ſchlichtet und richtet man in Gottes Namen .

Schulz . Das mag ſeyn , aber ich will doch

ſo ein wenig acht haben .

Oberfoͤrſterin . Ganz recht , Herr Schulze !

Oberfoͤrſter . Frau ! — Es iſt eine hohe

achtbare Sache um die Mutterliebe , aber miſche

mir die weibliche Argliſt nicht darunter , ſonſt treibſt

du deinen Handel ins Kleine . Ehe der Argwohn

ein Uebel hebt , hat er zehn neue Uebel geſchaffen .

Geht .
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